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Bischof Dr Gebhard HRS hat den zer doku- und ranken Schwestern und Brüder In den
mentierten Vortrag März2004 IM Rah- Konventen erzlıic und In bleibender Ver-

des rdenstages Semer Diöozese en- bundenheit VOIN M srülsen
burg-Stuttga gehalten Er nımmt aQDele Unsere Kirche und UunNsere DIiÖzese waren
ZUG auf das Papıer „Leichen seizen IN derZeıt. sehr ar  3 ohne SIe, ohne die vielen verschie-
Pastorale Prioriıtaten IM Bıstum Rottenburg- denen enund Gemeinschaften mıt ihrem
Stuttgart“, das aUUS eimem Konsultationspro- Je eigenen Profil, ihrer Geschichte, ihrem
Zes5 der Diözesanleitung mık dem (Giremıen des geistlichen eiıchtum und ihren Begabun-
Bıstums hervorgegangen ISE. Angesichts oIner gen! Seien S1e sich dessen bewusst, selen sS1e

Hinanzıellen Situation (das BIS- selbsthbewusst! DIieses In Gotit sründende
Ium wıll his ZAUI Jahr 2017 rund35 Millionen Selbsthbewusstsein Z en und il
Euro einsparen), versucht das Papıer DOSIEW Z Ihıenen können, Sibt nen Mut oder
Priortitaten FÜr dıie Zukunft benennen. wieder Mut rem besonderen Dienst, Sibt

‚Mut ZU Dienen.. Und beides, Mut und
ebe Schwestern und Brüder der Mstrtu= Dienst, brauchen WITr eute

Bereıts das Konzıil hat die Ordensinstitutete des gewelhten Lebens und der Gesell-
SCNHaiten des Apostolischen Lebens In UuLNlsSe- aufgefordert, erneut hre gemeınsamen und
Hen Diö6zese! 1e Schwestern und Brüder In Je eigenen Wurzeln und hre Geschichte
Christus! entdecken und 1INSs Bewusstseıin eben, da
Ich bın froh, dass ich eulıgen Tag WIe- mıt Selbstbewusstsein wächst Deshalb will
der be]l nen seın und miıch mıt nen aus- ich meılne eutıigen edanken den asTtO-
tauschen kann. S1e dürfen und mussen WIS- ralen Prioritäten neben einem kräftigen Wort
SCH,; 1e Ordensleute, dass S1e für Gott, für des Dankes S1e alle amı beginnen, Ih-
Jesus ristus, für die Kırche, für die Ge= en In diesem Sinne eute und für alle Zil-
sellschaft wichtig S1Ind. Wır alle In uUunNnserer un eın ‚dien-mutiges’ Selbstbewusstsein
Kırche sınd voll freudigem Dank 1ImM Herzen wünschen.
für S1e Hıer schliefse ich ausdrücklich auch SIe, 1e Schwestern und Brüder, tragen In
die vielen alten, kranken, leidenden Schwes- Yer Gemeinscha und In rem Wır-
tern, Brüder und Patres mıt e1n, die eute kungsfeld sehr viel dazu bel, dass UulNsere Kır-
MI1er se1ın können. Auch ihnen sende ich che eht und das Evangeliıum Jesu Christi
VON hıer aus eiınen besonders herzlichen SEe- slaubwürdı und tatkräftig ezeugt wiırd. S1e
ensgru Ich an VOIN Herzen für alles, alle en allein adurch, dass cS S1e S1Dt,
Was s1e In ihrem en 0l Ehre Gottes und uUuNnserer Zeıt eın wichtiges Zeichen, da-
ZAUM Wohl der Menschen en und Un dass Sıe eten, dass In rem en
sende nen auf diesem Weg meıne herz- Gott dıe und das Zie] ist. Und dass s1e
ichen Dankes- und Segenswünsche. Ihr Ge: Serade Freude und Zuversicht aUusstrah-
bet, hre Annahme des ÄKreuzes In Geduld und len Den eichtum, den S1e In den Ordens-
1e bringt UMS; den In Leıtungsverantwor- semeinschaften und Säkularıinstitute
tung stehen, viel ©  Cn und Yra Wenn S1e schon immer In UunNnserer Diözese darstellen
nach Hause kommen, ich S1e, dıe alten und dem sS1€e vielen Menschen Anteiıl De-
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ben, nehmen WITr ankbar und ich möch- Praktisch alle Ordensgemeinschaften stehen
te nen 1er und eute eın nachdrückliches heute oder morgen, spätestens übermorgen)
ergelt’s Gofit zurufen. S1e sSInd eın Srolser In gewaltigen mbrüchen ftehlender Nach-
Schatz für UunNnsere Di6zese! wuchs, starke Überalterung und das e_
‚Ora et abora Für Ihr und hre Arbeit ben bisheriger Tätıgkeitsbereiche, ın denen
für uUuNnsere DIi6özese und für meınen Dienst als sıch das Gründungscharisma ausdrückte,
Bischofan ich nen VON ganzem Herzen verlangen ach Neuorlilentierungen, die e1ıls
und mıt tiefem Respekt VOT Jeder und jedem schmerzliche Prozesse mıt sıch ringen [ar
einzelnen VON nen; aber ich an auch he- he]l ist dıe Sıtuation uUullserer Klöster UrcCcNn-
sonders In Seschwisterlicher Verbundenheit aus auch eın Spiegel der Gesamtsituation der
mıt Ihnen! Ich weils, dass S1e sıch Tag für Tag Kirche
für das CI“ Gottes bmühen In der Ver- FÜr die Ordensgemeinschaften und auch für
kündiıgung, In Seelsorge, Erziehung und Bil- die Kıirche insgesamt stellt siıch hiıerbei 1M
dung, 1mM Dienst acNsten In den Yan- Grunde dieselbe entscheidende rage Wird 68
kenhäusern, Pflegeheimen und vielfältigen uUulls elingen, der VersuchungZ Resignation
sozlalen Einrıchtungen und Inıtiativen eben- wıderstehen und eiınen Neuanfang, einen

WIe In geistlicher Begleitung und WLG Neuaufbruch wagen? Gerade die en In
spırıtuelle mpulse Ich we1ls auch die Uullserer Diözese enalur ereits In der Ver-
seistliche leTfe und Hıngabe res Gebetes sangenheit MC wenıge geglückte Beispiele
und rer ıturgle, insbesondere auch der In den etzten Jahren egeben In dieser kır-
kontemplativen en und Gemeinschaften, chengeschichtlich krıitischen ase UuNnserer
aber auch der en und ranken Schwestern Ordensgemeinschaften können die Pastoralen
und Brüder, die Tag für Tag für unNnsere elt Prioritäten der Diözese vielleicht manchen Ge-
und unNnsere Kirche etien und mıt uUunNnserem meılinschaften Motivatıon einem Neuauf-
Herrn das Kreuz Lragen. YUuC Chance ZUT Klärung der eigenen Mög-

liıchkeiten und Impuls der Erkenntnis se1n,
dass sS1e auch unter star. veränderten edın-/eiıchen erkennen In der

Zeıt G Sıtuation der en gungen nach WIe VOr und mehr denn Je Qe-
raucht werden. Ich komme er meınemIn der Gegenwart zweıten Abschnitt melnes Ortrags:

1e Damen und Herren, 1e Schwestern /Zeichen SeTIzen In der Zeıtund Brüder, eutlges Treffen mıt seiner
Srolsen Teilnehmerzahl ist für unNns alle eın el - DIe en Uund die aStTtO-

ralen Prioritatenmutıgendes eiıchen Wahrscheinlich sınd seıt
der Reformation NIC: mehr viele Ordens-
eute In Qgewesen ugleıc. aber darf
unls dieser Tag anderseits NIC.ber die schwie- a) Vorbemerkungen
rıge Sıtuation hınwegtäuschen, In der WITF und
S1e, die rden, en Ich weils hre Schwie- Bevor ich nen 11U  S 1Im folgenden eıne Eın-
rıgkeıten, die daus dem Nachwuchsmangel und führung In die Priorıtäten „Zeichen setzen In
aus der Überalterung kommen. Ich bın mMI1r der Z tu gebe, möchte ich kurze Vorbemer-
auch bewusst, dass dem Ordensleben eute kungen machen: Vieles und VOT allem Sub-
teilweise wılieder Ressentiments entgegenge- stantıelles, Was In allen vier pastoralen Y10-
bracht werden. IC alle In UunNnserer Gesell- rıtäten, enannt wird, geschieht seıit jeher
schaft enVerständnis für hre Lebensform! UNG die en S1e können aufbauen auf
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elıner ehbenso reichen WI1Ie eindrucksvollen 0) Aspekte ZUur Arbeıt
Tradıtion Hierbel sind die Ordensgemein-
SCNaiten natürlich NIC einNeıtlıc UnaCcCAs möchte ich nen dıe inhaltliche
hen S1e mussen vielmehr differenziert hbe- YUukiur des Textes „Zeichen setizen In der
Yachnte werden. S1e en und en ihr e1- Z t“ erschlıelilsen Hierbei seht CS VOT allem

geistliches Profil mıt entsprechenden eın Verständnis des CGanzen und MIC
geistlich-pastoralen Aktivitäten. Auf alle Fäl- 11Ur einzelne Aussagen, die z S1e alls
le Ist el der Verwirklichung der die indi- en unmıttelbar betreffen DIie Pastoralen
V1Cduelle Sıtuation der einzelnen Gemeıln- Prioritäten tellen keinen umfassenden Pas-
ScCHhailiten berücksichtigen, das ZIC)  are toralplan der Diözese dar. S1e sind In dieser
entsprechend den eigenen Möglıichkeiten Zeıt Schwerpunktsetzungen und ails solche
und Grenzen benennen und eınen fal- eıne Orientierungshilfe für alle Ebenen und
schen Leitungsdruc vermeıden, weil eın Einrichtungen der DIiözese. S1e setzen sich
olcher 11UTr demotivieren WITd. sıtuationsgerech amı auseinander.
Meıine heutige Einführung und auch dieser DIie Pastoralen Prioritäten lösen dıe gelten-
Tag allein wiırd nen die Arbeit mıt den Pas- den Pastoralen Perspektiven der DIiözese aus
oralen Prioritäten MC abnehmen:; s1e MUS- dem Jahr 19992 MC ab; vielmehr sind diese
SCeNMN s1e lesen und durcharbeiten, s1e mMuUssen eıne WIC. Grundlage für die Umsetzung

der Pastoralen Prioriıtätensıch eigenständıg amı befassen und hre
Handlungsziele finden DIie Grunddimension der Pastoralen Prio0-
Die Ouvertüre Be1l alldem möchte ich S1e ıtaten ist die Evangelisierung es, Was ImM

die atze Anfang des Textes der e_. Rahmen der Umsetzung der Pastoralen Priı0-
innern. S1e stehen WIe eıne Quvertüre, eıne ıtäten seschehen kann, rwächst aus dem
leitende und begleitende Überschrift über al- Evangelıum VO ereıts anfanghaft n_
lem WAas O auch über dem, Was ich den wärtigen e1icl Gottes, das uns Seschenkt
PP ihnen weltergeben möchte und auTigetragen Ist vgl „Das Evangeliıum le-
„Der Wegs der Kirche sSTe unter einer Ver- ben bezeugen verkünden“, onzepte Nr.
heifßsung DIiese Verheilsung hat ihren Yrun u  uSs 2000 Das elcC (Gottes ist wWIe eın
In der Zusage Gottes In Jesus Yistus, die be- enfkorn schon mıtten unter euch!
jegelt ist UuUrc die Erstlingsgabe des e1S-
tes Gottes els Ist schon Werk In der DIie vier Srolisen Pastoralen Prioritäten
Kırche, In en Menschen, dıie lauben, hof- Geistliches en tärken

Den Glauben der Kirche erscnhlıelsenfen und 1eben 1es ermutı der Hoff-
nung, dass Gottes Wort auch In uUuNnserer Zeıt Anderen Begegnen-Gemeinschafli tärken
seınen Lauf nımmt vgl Pastorale Perspekti- Aufstehen für das en
ven). DIie Verkündigung der Frohen Botschaft können NIC. gegeneinander abgeschotte
VO eicl Gottes, das nahe sekommen ist, oder voneinander isolıert betrachtet werden.
die Feler VOIN Tod und Auferstehun UuNseres S1e durchdringen sıch gegenseıtı In unter-
Herrn Jesus Y1ISTUS und die tätıge 1e sind schiedlicher Weılse.
eshalb srundlegender Auftrag der Kirche Den einzelnen Prioritäten sSind Handlungs-
In en ihren 1edern 1es als Gabe und ziele zugeordnet S1e verdeutlichen die die
Aufgabe sehen, ordert die Kirche tändıg Prioritäten und en dazu e1n, In der Je e1l-
heraus... Be1l allem Bemühen ste das Han- Sıtuation, z.B eines Ordens, eıner
deln der Kirche aber immer unter der OXr- Kongregatıon ELE sıch orıentieren, die el-
kommenden na Gottes und kann letztlich Handlungsziele auszuwählen und
11UTr zeichenhaft leiben 5 konkretisieren.
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ZÄneignung un Verwirklichung der und bel Bereitschaft auf beiden Seıten
Zeichen seizen IN der Zeıt auch möglıch se1n.
el sind natürlich Voraussetzungen und DIie eratun: erfordert Ruhe und enugen
Wege (Methoden) klären für die Arbeit mıt Zeıt. enn WITFr dürfen €1 NIC. verges-
den Pastoralen Prioriıtäten Ich ohne SCH, dass WITFr nıcht umsonst VON einem Pri10-
NSspruc auf Vollzählıi  eıt, einıge konkre- Yıtätenprozess sprechen. Es seht einen
te Beispiele Prozess VOIN bis Jahren Ich erwarte mır

Ist die Einrichtun eınes Koordinations- eıne erste Zwischenbilanz In ZWEe] Jahren,
eams sinnvoll? Was sind dessen Aufgaben? und eıne weıtere Bılanz dann In fünf Jan
Begleitet dieses eam den Prozess? Wem Te  > 1es ist beim Begınn der Arbeit De-
gegenüber ist verantwortlich? Wer denken und dementsprechend sind inhalt-
letztlich die Verantwortung für den Um- TC CANrıLte und Zeitabläufe edenken
setzungsprozess? Personen oder Gremien? Wichtige Aspekte der eratun. sındel
elche Personen DZW. Gruppen werden DIie eigene Sıtuation wahrnehmen: Was
ZUrTr Mitarbeit eingeladen? elche Perso- en die pastoralen Prioritäten „Uns  66 VOT
81A0 stehen für die Verwirklichung ZUrT Ver- allem sagen? elche Handlungsziele
fügung? elche Öönnten LICU werden (zunächst) ausgewählt und auf dıe
werden? (Stichwort Betroffene etel- eigene Sıtuation hın formuliert und 1IN-
igten machen) Hierbei ist auch rein prak- haltlich konkretisiert? Und NIC. uletzt
ISC die Ya: der Vernetzung mıt ande- ste natürlich die reın finanzielle ra
TenNn Trägern und Ebenen edenken, 2A00 Debatte, dass eweıls siıchern ist, ob
Un die eıne Umsetzung der Pastoralen und inwıleweıit dıe notwendigen Finanzen
Prioritäten seschieht Und ich darf UrcCcNn- für die Umsetzung des Prozesses selbst ZUT
aus selbstkritisch hinzufügen Nachdem Verfügung stehen
die Ordengemeinschaften be]l der Planung Nach all diesen allgemeinen Gesichtspunk-
der Seelsorgeeinheıten insgesamt ten möchte ich 11UN aber das Papıer der ‚Pas-
nıg berücksichtigt und kaum In die Pla- oralen Prioritäten)’ Im IC auf S1e selbst
nungen einbezogen 9 ware dieser beleuchten
un dieses Mal VON vornherein Sut
edenken auch IM Sinne einer wechsel- ©) I®  I  e ussagen der Pastoralen
seıtigen Unterstützung und Ermutigung. Prioritaten auTt dıe en alla
Wıe können alle Mitarbeitenden sıich VOT Be-
Sınn der beratungen den Text der Pastora- erufungZ Ordensleben
len Prioritäten ane1gnen? Ist eın USTLauscC. Im Handlungszıiel Z ersten Priorität ‚Geist-
ber das Verständnis des Textes nötig? Wel- lıches en stärken’ sSstTe eiauite eben
che orm der eratun: wırd eWad. und dıie eigene Berutung entdecken S 9) DIie-
DIe KForm der eratun sol] CS allen Mıt- knappe Formulierung möchte ich alls erste
verantwortlichen ermöglıchen, hre Vor- HNEMNEN und s1e vertiefend erschliefsen
stellungen einer sıtuatiıonsgerechten S1e sind mıt ihrer personlıche CHUN als
Umsetzung der Pastoralen Prioriıtäten Ordensfrau/als Ordensmann unverzichtbar
DZW. ZAUUG Gewichtung und Auswahl der für die Kirche nter den vielen unter-
Handlungsziele einzubringen. Sicherlich schiedlichen Berufungen In der Kirche hat
wird 05 verschiedene Formen der era- das en In der Ordensgemeinschaft eiıne
Lung en Hierbe1l wiıird der Austausch besondere Bedeutung
und das espräc. mıt mIır als Bischof und 1e Schwestern und Brüder, gerade eute
der Diözesanleitung immer wieder nNOT1 rufe ich nen auch erben S1e Be-
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erlebe ich immer wleder e1n verstarktes Be-rufungen, amı Ihr en Bestand hat und
weitergeht Und CS S1bt mehr Berufungen als üUurfnıs ach dem, Was die Religionen mıt dem
WITr meınen. Wır mMuUsSsen S1e „ZU Tage“ för- Begriff der Ehrfurcht, der Unverfügbarkeıt,
dern und entfalten Hierbel ist CS wichtig, des Unantastbaren, eben der Dımension des
räsent Se1IN: Erkennbar se1in Zeugnıs eılıgen beschreiben eılıges verlebendig

sich In Heiligen Und s1e 1U  _ en mıtten Inen als einzelne/als Gemeinschaft In der
Kirche/Diözese/in Gemeinde  1n (Gemeıln- der Welt und serade auch In UuNnserer Zeıt Ze1l-
schaften In der begegnung mıt möglıchst chen VON diesem eılıgen ab Gerade die Or-
vielen Yısten hıer erührt sıch diese YIO®= densleute sınd ‚Heilige In der Kirche rmut,
YıCa) mıt der anderen: Anderen begegnen! Keuschheit und Gehorsam befähigen dazu.
Gerade auch In eıner säkularıisierten Welt ist DIie dre1 Gelübde helfen mehr das „DdeInN  66 als
die este Werbung immer das eigene en das aben, Scheinen und Machen anzustre-
Gerade eın frohes und zufriedenes en ben Heilıgsein esteht darın, das „Ddeın  ““ das
trahlt aus und WITr. attraktıv. Bischof (Ge- uns Gott Seschenkt hat, das “Senmmt® das ach
org Moser meınte einmal urecht „DIie Be- Seinem Biıld und Gleichnis geschaffen ist,
rufung ZAUL Ordensleben ist MC ragend entfalten und en annn sınd WITr heıl

e1s und Leib und In uUuNnserelil Beziehungen,und skeptisch und uälend, sondern beruht-
send und reudıg DIie wahrhaft Berufenen den Beziehungen Goft und den vielfältigen
kann nıchts und nıemand der Freude berau- Beziehungen uUuNnsereln Mitmenschen DIie-
ben  C6 Natürlich edeute dies keine nalve Net- SCS Zeugnıs raucht die Menschheit eute
tigkeıt, die 1n und unemnpfindlıch für das mehr denn JE Wır brauchen In UuNnserer Zeıt
Auf und Ab des Lebens ist. SO esehen S LIECU Heiligkeit In diesem umfassenden SInn.
ber jedem eben, auch über dem der Or-
densleute, eın ucC ScChattens SO esehen Was aberheilt eS, als Ordensgemeinschaft
sınd auch Ordensleute allenfalls auf dem Weg, leben? (vgl. I SFF}
sind 1Im wörtlichen Sinne unterwegßs. Das Profil der Ordensgemeinschaften als Le-
Ausstrahlen kann el aber NUT, Wer „auf bensraum für dıe einzelnen sollte ebenso

eutllc erkennbar se1in WIe die Verbindlich-Unendliches bezogen s (& Jung), Wer

seın Ja riskiert 1mM täglıchen Auf und Ab ZWI1- keıit der Gemeinschaft.
schen IC und chatten, Wer mıt seinem Ja 1es ezieht sich rein menschlich-zwischen-
auch Sinn erlebt und mıt dem Sınn seın Ja menschlich gesprochen auf das alltägliıche
bekräftigt, eın 1la VON Dag Ham- Gemeinschaftsleben ehbenso WIe auf die Auf-
merskJöld aufzugreifen, der In se1ın agebuc Ya und ufgaben, dıe sich intern und ber
notierte: „Du Wa eın Ja und rlebst e1- das Kloster hınaus rgeben ICuletzt sind
TenNn SINN. Du wıederhols dein Ja, und es STIrukture auch dıie atuten und Ordensre-
ekommt Siınn. Wenn alles Sinn hat, wWI1Ie seln daraufhıin eiragen und beleuchten,
kannst du anders en als mıt einem Ja.?“ Was S1e ber das en der Ordensgemein-
Freude, Zufriedenheit und Lebenssinn sind Schaliten bzw. für 65 edeuten
denn auch „hinter Klostermauern“ finden, en diesen eher formalen Bestimmungen,
Ja, vielleicht ass sich S1e siınd die aber natürlich emımınente Folgen edeuten,
besonders dort finden möchte ich als Qanz wesentlich die nhalte

zumindest stichpunktartig aufrufen, die InGestatten S1e mMI1r 1er eınen mır wichtigen
Zwischengedanken Gerade die heutige Zeıt meınen en das Ordensleben ausmachen.
tut sich häufig schwer mıt dem Begrıff des Ordensleben ist der Nna: Gottes verdan.
eılıgen Vor allem aber ıIn meılnen vielen DISs- 0S ist eın en aus der Verheilsung, Na-
kussionen 1mM Zusammenhang der Bioethik gen VOIl der Gegenwart des Reiches (Gottes
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und orlentiert Jesus Y1ISLUS Es wırd hbe- Gerade der etzte Gedanke cheint mMI1r be-
tändig VOIN e1Is eingeführt In das Fvange- sonders wichtig In UunNnserer hochtechnologi-
1Uum und ist WITrKIIC geistliches eben, schen und beschleunigten Zeıt, In der die Wiırt-
Gottesdienst und geisterfülltes Iun schaftlichkeit und VerrechenbarkeitZMalis
Hierbei ist eSs er entscheıdend, das eıgene aller ın und VOT em auch ZA0 Mafs des
geistliche Profil der Ordensgemeinschaft Menschen und der Menschlıic  elit wird.

‚anz ewusst stehen unter der Prioritätschärfen, sich des Charısmas des Ursprungs
vergewıssern, aber durchaus das heutige eiıstlıches en stärken)’ 1turgıe und Ge:

und VOT allem zukünftige Profil mıt Schwer- hbef hervorragender Stelle enn VorT em
unkten des Uuns erarbeıiten. Der Jesult s1e begründen die ‚geistliche Kultur’ des Men-
Medard Kehl SCAhreı dazu durchaus eden- schen. Diese drückt sıch In eichen und Sym-
kenswertes: s  ‚Der eIGeENLUCHE kirchliche Ort olen AQUS, In der Feler der Eucharistie, In
der meısten en wırd 1ImM deutschsprachi- deren Gottesdiensten, 1ImM Stundengebet, In
gen aum 1M autTe der nächsten reohl Meditation, 1Im espräch, 1ImM Lauf des KIr-
mehr und mehr er AUTDAU 2Iner kırchlichen chenjahres SOWIE VOT em auch 1mM des
Figenkultur se1In. S1e werden dieses NOoLwWwen- einzelnen In der Gemeinscha Besonders
dıge und heilsame Korrektiv, diesen inner- auch In der ständigen Anbetung 1ıne Zeıt, die
kirchlichen egenpol, verstärken, indem S1e das Heılıge verloren en scheint, bedarf
sıch bewulst und In kommunikativer Weıise In erneut der Dımensıion der anbetenden Ehr-
das unte Gefüge VOIN en und Y1IS- furcht s1e S1ıbt dem eılıgen Raum!
allısatıonspunkten („Glaubensmilieus“, „B10- Im Zusammenhang der eichen und Sym-
LOpe des aubens  e e1Ines Senumn elebten DEe- bole ist es mır wichtig daran eriınnern,
meınsamen auDbens einglıedern““. dass das Konzıl und die nachkonziliare OryY-
Medard Kehl cheint mMI1r l1er In durchaus denstheologie mıt ecCc den vielfältigen /el-
fruc.  arer Weılse edanken anzuknüp- chencharakter des Ordenslebens selbst hbe-
fen, WIe s1e ereıts die Würzburger Synode tont Ich darf eiıne besonders e1n-
der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutsch- drückliche Formulierung aus der Kirchen-
land formulierte In dem Beschluss den konstitution des Konzıils zıtleren: „Auch dıe
„Orden“ hiefs ecS5 damalıs; ‚Geıistliıche Gemeıln- Lebensform, die der Sohn (Gottes annahm,
SCHhaiten eriullen ihren Auftrag nıIC schon als Cr In die Welt eintrat, den Willen des
dort, s1e diesen oder jenen konkreten Vaters Lun, und die CHh den Jüngern, die
Dienst eisten Was s1e den Menschen VOT al- ihm nachfolgen, vorgelegt hat, ahmt dieser
lem schulden, ist eın geistlicher Dienst Er- an das Ordensleben ausdrücklicher
hellung des Lebenssinnes, Glaubensermuti- nach und bringt sS1e In der Kirche ständig zur
QUung, Zeugnıs für Gottes Daseın und 1ebe, Darstellung  66 (LG 4A4)
eıne Haltung der Selbstlosigkeit und Hılfsbe- 1e Schwestern und Brüder, In Sewlsser
reitschaft, des Vertrauens und derun Weılse I© l1er natürlich das entrum des-
eın Beıtrag ZUT Achtung der Menschenwürde SCIl, Was ich mıt spirıtuellem Gedächtnis der
und ZAUDE Menschlic.  eıit des Lebens/  und orientiert an Jesus Christus. Es wird be-  Gerade der letzte Gedanke scheint mir be-  ständig vom Geist eingeführt in das Evange-  sonders wichtig in unserer hochtechnologi-  lium und ist so wirklich geistliches Leben,  schen und beschleunigten Zeit, in der die Wirt-  Gottesdienst und geisterfülltes Tun.  schaftlichkeit und Verrechenbarkeit zum Mafß  Hierbei ist es daher entscheidend, das eigene  aller Dinge und vor allem auch zum Maß des  geistliche Profil der Ordensgemeinschaft zu  Menschen und der Menschlichkeit wird.  Ganz bewusst stehen unter der Priorität  schärfen, sich des Charismas des Ursprungs  zu vergewissern, aber durchaus das heutige  ‚Geistliches Leben stärken’ Liturgie und Ge-  und vor allem zukünftige Profil mit Schwer-  bet an hervorragender Stelle. Denn vor allem  punkten des Tuns zu erarbeiten. Der Jesuit  sie begründen die ‚geistliche Kultur’ des Men-  Medard Kehl schreibt dazu durchaus Beden-  schen. Diese drückt sich in Zeichen und Sym-  kenswertes: „Der eigentliche kirchliche Ort  bolen aus, in der Feier der Eucharistie, in an-  der meisten Orden wird im deutschsprachi-  deren Gottesdiensten, im Stundengebet, in  gen Raum im Laufe der nächsten Jahre wohl  Meditation, im Gespräch, im Lauf des Kir-  mehr und mehr der Aufbau einer kirchlichen  chenjahres sowie vor allem auch im Gebet (des  Eigenkultur sein. Sie werden dieses notwen-  einzelnen — in der Gemeinschaft). Besonders  dige und heilsame Korrektiv, diesen inner-  auch in der ständigen Anbetung. Eine Zeit, die  kirchlichen Gegenpol, verstärken, indem sie  das Heilige verloren zu haben scheint, bedarf  sich bewußt und in kommunikativer Weise in  erneut der Dimension der anbetenden Ehr-  das bunte Gefüge von alten und neuen Kris-  furcht: sie gibt dem Heiligen Raum!  tallisationspunkten („Glaubensmilieus“, „Bio-  Im Zusammenhang der Zeichen und Sym-  tope des Glaubens“) eines genuin gelebten ge-  bole ist es mir wichtig daran zu erinnern,  meinsamen Glaubens eingliedern‘“!.  dass das Konzil und die nachkonziliare Or-  Medard Kehl scheint mir hier in durchaus  denstheologie mit Recht den vielfältigen Zez-  fruchtbarer Weise an Gedanken anzuknüp-  chencharakter des Ordenslebens selbst be-  fen, wie sie bereits die Würzburger Synode  tont hatte. Ich darf eine besonders ein-  der Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-  drückliche Formulierung aus der Kirchen-  land formulierte. In dem Beschluss zu den  konstitution des Konzils zitieren: „Auch die  „Orden“ hieß es damals: „Geistliche Gemein-  Lebensform, die der Sohn Gottes annahm,  schaften erfüllen ihren Auftrag nicht schon  als er in die Welt eintrat, um den Willen des  dort, wo sie diesen oder jenen konkreten  Vaters zu tun, und die er den Jüngern, die  Dienst leisten. Was sie den Menschen vor al-  ihm nachfolgen, vorgelegt hat, ahmt dieser  lem schulden, ist ein geistlicher Dienst: Er-  Stand — das Ordensleben — ausdrücklicher  hellung des Lebenssinnes, Glaubensermuti-  nach und bringt sie in der Kirche ständig zur  gung, Zeugnis für Gottes Dasein und Liebe,  Darstellung“ (LG 44).  eine Haltung der Selbstlosigkeit und Hilfsbe-  Liebe Schwestern und Brüder, in gewisser  reitschaft, des Vertrauens und der Hoffnung,  Weise liegt hier natürlich das Zentrum des-  ein Beitrag zur Achtung der Menschenwürde  sen, was ich mit ‚spirituellem Gedächtnis der  und zur Menschlichkeit des Lebens. ... Nur  Kirche’ meine. Die Bereitschaft, mit der Sie  dort, wo die Gemeinschaften mehr sind als  entschieden leben und glauben, kann für das  bloße Zweckverbände, können sie ein Fer-  gegenwärtige kirchliche Glaubensbewusst-  ment christlicher Menschlichkeit sein in ei-  sein und Glaubensleben ein heilsamer  ner Gesellschaft, die den Menschen immer  Kontrapunkt sein, damit das Christentum  einseitiger nach Leistung und Bedürfnissen  nicht gerade auch im Gespräch mit anderen  beurteilt und verplant.’ (Die Orden und an-  Religionen und Weltanschauungen zu einer  dere geistliche Gemeinschaften. Auftrag und  allgemeinen banalen und vagen Religiosität  pastorale Dienste heute, 2.2.1 — 2.2.3)  verblasst. Die Rolle der Orden scheint nicht  286Nur Kirche') meıne. DIie Bereitschaft, mıt der S1e
dort, die Gemeinschaften mehr sınd als entschıeden en und lauben, kann für das

Zweckverbände, können S1e eIN Fer- gegenwärtıige kirchliche Glaubensbewusst-
ment christlicher Menschlichkeit SCIN IN 01- seın und Glaubensleben eın heilsamer
ner Gesellschaft, die den Menschen immer Kontrapunkt se1ın, amı das Christentum
einseıltiger nach eıstun und Bedürfnissen NnIC. Serade auch 1Im espräc mıt anderen
beurteilt und verplant.’ Die en und Religionen und Weltanschauungen einer
dere geistliche Gemeinschaften Auftrag und allgemeinen analen und Religiosität
pastorale Dienste eute, DA Z25) verblasst DIe der en cheıint NnIC
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e
uletzt dıe se1n, der Kırche In ihren Ge:- ben serade auch In der eutıgen Zeıt ZEe1-
zeıten die Ärıterien für die Erkenntnis der chenna VOT, Was CS en Wenn Jemand DLO-
Absichten (rottes un des unterscheidend 1ert, dem Ruf des Herrn folgen, Was CS
Christlichen anzubieten . DIie Rede VO not- edeutet, WenNnn sıch eine(r), Sgemeınsam mıt
wendıgen tache]l 1M Fleisch hat 1er eıne für anderen Gleichgesinnten bemüht, ach den
Kıirche und Welt heilsame Bedeutung. 1e ge- evangelischen aten en Wıe 0S der (rü-
fährliche Erinnerung das Wesentliche 1Im ere Aachener Bischof aus Hemmerle IM-
Christentum, VOINl der Johann Bbaptıst etz mal formulijerte „Hıer kann INan etwas aD-
VOT Jahren sprach, eiıne kritische Erinnerung lesen VOI dem, Was Jesus verkündet und VOT-

den els des umwandelnden vangelı- gelebt mal Klöster und en sind Jünger
U1l  CS und dıe Gestalt des Z Umkehr rufen- Gemeinschaften dıe den Herrn Versalll-

den Jesus YISLUS also, die die Plausıbilitä- elt S1nd. Es S1bt diese en und Klöster,
ten UNnserer Gesellschaft auTDr1C. ihr und weil eSs Menschen S1ibt, die sich muıt ihrem ID
ihren Standards gefährlich wird, eıne solche ben adıkal auf Gott, auf seıne Herrschaft, auf
sefährliche Erinnerung hat -NIC NUT, aber Jesu Rufzur Nachfolge einlassen wollen Aber
1er In besonderer Weılse!- In den en ih- die Entscheidun e1ines jeden, der In einen
20 besonderen latz Wır brauchen die Klös- en eintritt, iıst zugleic eıne NtIsSCNEI-
ter, die rden, WeNn die Ireue Z Herrn, dung den anderen, die denselben Weg De-
die Ireue der Nachfolge und die Ireue 11SC- hen Entscheidun ZUT Gemeinschaft, Z
210 eltsendun In Gefahr Wır brau- Gemeinschafi Gottes wiıllen.“
chen s1e, we1l sS1€e Urc die Anschaulichkeit Eın Wort für mich meılner Priımiz meılnes
ihrer Gemeinschaft In Erinnerung und Sen- Heimatpfarrers Locher S ist MC wahr,
dung einspringen können. Unsere elt hat dass Gott viel verlan Er verlan alle  «
den kritischen Mahnruf der Klöster bitter NnO-
L1g, die Erinnerung uneingelöste Hoff- Grundhaltungen geistlichen Lebens eINÜ-
nungen und das Zeugnı1s VOIN Gottes CQCM- ben un vollziehen
Wart. Ohne solche olinun werden dıie el ist eS wichtig, dass In Ostern und Or-
Flüchtlingsströme weıter anwachsen: NIC densgemeıinschaften Grundhaltungen e1ist-
11Ur die Flüchtlingsströme aus dem Land der lichen Lebens eingZeu und vollzogen Welr-

Ungerechtigkeıit und Unmenschlichkeit, den vgl Handlungsziele, PF 9) Ich
auch die „Inneren“ Flüchtlingsströme aus einzelne Konkretionen aus PP „Zeichen seli-

ZeIN In der Z t“dem Land der Entfremdung und des Verges-
SCNS, Flüchtlingsströme In und aus eıner Verständnis der Schrift vertiefen: dıie
weltlichen Welt, In der uletzt der Mensch immer mehr als Quelle des Lebens
auf der Strecke bleibt entdecken WIe ass sıch Lebenswirklich-
Es bleibter In ukunft wichtiger denn Je keit und Evangelıum bringen?
eıne Deständige und ‚grofße Aufgabe und DIe ursprun  ichen geistlıchen/pastora-
Chance für eın gemeınsames en ach den len een des Gründers, des Anfangs e_

evangelischen aten eute darın, infach das Neuern und weıter denken
en und dıe Lebensform Jesu Christi, also Wıe ist Evangelisierung Sanzheitliıch
des 1001  9 keuschen und sehorsamen Jesus, verstehen; Wıe ist sS1e für die eıgene Ge-
den eutıgen Yısten anschaulich VOT AU- meıinschaft verstehen (Grunddimen-

S10N der Pastoralen Prioritäten — vgl Kon-gen halten, dass er bel uns MC ‚dU>S den
ugen, dus dem Sınn) und 0UONE och eın Nr.3 ‚Das Evangelıum en hbe-
lasses Daseın In theologisch-liturgischen zeugen verkünden)’)
KFormeln oder ıIn katechetischen Yzahlun- Meditation Kontemplation e1n-
gen führt.‘“ DIie Ordensgemeinschaften le- üben/leben
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o
elche Reichtümer der spırıtuellen a- Typisch für eıne Neuprofilierung vieler Or-
dition der Kirche Sılt CS In den en und densgemeinschaften In der eutıgen Zeıt In
für die en entdecken? UunNnserer DIiÖözese ist das Entstehen olcher

Ich zıtlerte nochmals Medard Kehl SE} die eiıstlıchen Zentren“, die VON rdensge-
en önnten eLWAaSs WIe eın Jebendiges, meinschaften etiragen werden. ‚Geistliche
och direkt aOTragbares spirituelles (G@= Zentren“ scheinen dem Bedürfnis vieler Men-
ACANINIS der Kirche se1ın, serade Was die VIe- schen kommen, die NIC. mehr
len geistlichen Neuaufbrüche und Suchbe- In eiıner Ortsgemeinde beheimatet S1Nd. Sol-

angeht.“ che Orte können In en vier Prioritäten Ak-
HierbeIl ist eSs wichtig, dass die Konkretionen zente setzen und ollten sefördert werden.
bzw. Handlungsziele der Prioritäten auch für Und ereıts eute sind Ordensleute alı In
dıe Zeıt der Einführung In den rden, das Geistlichen Zentren, die VOoON der Diözese De-
Novizıat, edacht werden. Was hat all das für Lragen werden. Hierzu sehört natürlich
Auswirkungen auf das en der Gemein- auch, dass Klöster bzw Ordensleute In häu-
schaft, auf ebet, Meditation, ıturgıe und g kreativer und anregender Weılse verschle-
das en mıt der Sıcher wird sich die dene Wallfahrtsorte betreuen auch dies In
Zurüstung für bestimmte ultrage DZW Autf- den PP)
en entsprechend verändern mMuUussen Als weıtere Orte des Zeugnisses sind jeden-
amı dieses spırıtuelle Gedächtnis Jjedoch och kurz HEMNEN

möglıchst fruchtbar für die vielen suchenden Natürlich auch, dass Ordensgemeinschaften
HIS In Ullsere Zeıt hinein viellac selbstver-und fragenden Zeıtgenossen wird, Ist CS me1-

11eS5 Erachtens nNOT1 und amı komme ich ständliche Träger VON chulen, VOIN Yan-
meınem etzten un kenhäusern oder Pflegeeinrichtungen sind

bzw. all diesen rten als Seelsorger/-in-
das Geistlicheen un die Spiritualität Nnen heilsam wıirken.

ach auben bezeugen un vermıitteln Ordensleute (Schwestern sind In Kirchen-
Auch 1er finden sich (besonders implizıt) semeinden Seelsorgeeinheiten alı als
zahlreiche Formulierung besonders In den ICuletzt 1er ist für miıch eıne ll
Handlungszielen der ersten Priorität der kommene Gelegenheit, ausdrücklich und
DIie Ordensleute sind prasent In des ortes ankbar unterstreichen, dass en und
doppelter Bedeutung S1e sınd vorhanden und Gemeinden natürlich NIC STarr nebenein-
wırksam 1Im Gottes/in der Gesellschaft ander stehen, sondern auf vielfache und
vgl Handlungsziele 9/10 Aber auch In der fruchtbar-lebendige Weılise miteinander In
rıtten Priorität ‚Anderen egegnen Ge- Verbindung und In wechselseitigem Aus-
meıinschaft und Solidaritä stärken“; mıt den tausch stehen Und uUunNnsere Gemeinden brau-
Handlungszielen „Lebenssituationen wahr- chen die Ordenchristen, denn s1e en die
nehmen, begegnung suchen“ und dem Hand- Radikalıtä des Evangelıums VOT und stehen
lungszıel ‚Gemeinschafts- und Solidaritäts- für vielfaltıige Dienste Menschen ZUT Ver-
formen entwickeln  C (S 14{f) siınd die en In fügung Aber umgekehrt brauchen die en
ihrem en und ihrer Praxıs efragt auch dıe Gemeinden, denn s1e siınd einge-
DIie unterschiedlichen Siıtuationen und Aktiı- hbettet In die Kıirche und auf lebendige
ıtäten der OÖrdensgemeinschaften sınd ler- Pfarreien verwlesen.

Vieles weıtere ware 1er edenken und S1-be]l natürlich nicht 1L1UTr eachten, sondern
ihr eıchtum und hre1eankbar wahr- cher wird sıch verschiedenes och In den
zunehmen und nutzen Kleingruppen und 1Im anschliefßsenden Ge-
DIe Klöster selber können el für Uulnlsere spräch rgeben Ich aber möchte 1er ZU
Welt mehr und mehr Geistliche Zentren SeIN: Ende kommen.
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Abschluss „Niemand ırd alt, ıyeınl eiInNe Anzahl Jah-

hinter sıch gebrac. hat
aps Johannes Paul I1 hat uns alle Begınn Man ırdUr alt, ennn Nan seinen dealen
des Jahrhunderts dazu aufgerufen, dass WIT EeDEeWwWO. Sagl
erneut „mıt YISTUS beginnen“ mussen ‚Mıt Mıt den Jahren unzelt die Hauft, mıt dem
Y1ISTUS beginnen': eıne starke Formulierung, (CNZIC auf Begeisterung aber unzelt die
die aber UrcC. vielTaltıge OnNnKrete Lebenswe- eele
ge realisiert werden INUSS und kann. S Sibt S50rgen, Zweifel, angel Selbstvertrauen,

Gott sel Dank und den Menschen Z Heil NIS un Hoffnungslosigkeit, das Sind dıie
verschiedene Berufungen und aben auch langen, langen anre, die das aup ZAUDIS e

de ziehen un den aufrechten L1IS IN denund gerade In den Yrden. AlleCnVON Y1S-
{[us dUus und auf ih hın Er ist das Fundament au beugen
und der Schlussstein Schauen SIe, 1e Du hist JUNG WIE deine Zuversicht, alt
Schwestern und Brüder, auf ihn, en SI1e ihn, WE deine Zweiftel, JUNGg WIE deine 'off-
amı er es In em sel Jesus Y1STUS wırd VLUNG, alt ME deine Verzagthei
Ja auch In den Gründerfiguren hre enund Solange die Botschaft der Schönheit, Freu-
Gemeinschaften verlebendigt de, Üühnheit, röße, E DON der Erde,
Die en eute en meılnes Erachtens n- den Menschen un dem Unendlichen em
Yren Hauptzweck darın, den „NECUC Men- Herz erreichen, olange hist du Jung.
schen“ eben, der heilıg Ist, das heifst, der FnSst ennn die Flügelach UNTIen hängen un

das Innere deines erzens DO Schnee desIn sıch selbst, mıt der atur und Schöpfung,
besonders aber In seınen Beziehungen Possimiısmus un DO.  I EiS des ZYNISMUS
Gott und ZAUN Menschen heil ist. Dieser UE edeckt Sind, annn erst hist du WANrNAa alt
ensch [11USS In der Erzieherin und 1mM Wiırt- geworden.
schaftsleiter, In der Krankenschwester und

1e Schwestern und Brüder, leiben WITrdem Altenpfleger, In der Lehrerin und In der
Seelsorge aufleuchten Er trahlt Gelassen- Jung, leiben S1e Jung, dann bleibt Ulsere

heit, Zuversicht, Freude und Zufriedenheit Kirche Jung VOT em aber: tellen WITr
aus ist aber auch eıne herausfordernde, SCer Qanzes en als Einzelne, allls Gemeıln-
den zeıtgenössischen Lebensstilen alternati- chaft, als Kirche unter die Verheilsung GOt-

Persönlic tes siehe ich mache alles neu!
1e Schwestern und Brüder treben S1e das
an! Seien und en s1e den Menschen Dr Gebhard UrS. Ist Bischof der Bıstums
In und mıt Jesus Y1ISTUS dem lebendigen Rottenburg-Stuttgar
Herrn und Bruder!
Ich möchte nen Ende meılnes Vortrag
einen leinen lext des Theologen und Arztes
Albert Schweitzer weitergeben, den ich 1mM

Medard Kehl, In seht die Kıirche wohin De-genannten Aufsatz VON Medard Kehl eIun- hen die Orden? Zur Sıituation VOonN Kirche und Or-den habe Ich verstehe ih sowohl auf jedes den, veröffentlicht In Ordenskorrespondenz 43
einzelnen Menschen en hın als auch auf 2002), 39-48, 1er 45
die Geschichte uUunserer rden, Säkularinsti- Ludwig Kaufmann, Evangelıum SUDTEINA regula.
Lute und Geistliche Gemeinschaften, Ja wohl DIie Krıterien kirchlicher Krneuerung im Spiegel
auf die Kirche insgesamt, dıe auf ihrem Wegs des Ordensdekrets, 292
durch die Zeıt immer wieder den Grat ZWI- Kehl, ebd AT
schen Tradıtion, Aufbruch und Neubegiınn Ebd 46auszuloten hat Der lext autet
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